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f THEODOR SCHLATTER.

Am 27. August 1847 wurde Theodor Schlatter als zweiter Sohn

- des Hector Stephan Schlatter und der Sarah Wilhelmine Steinmann

geboren. Im Hause „hinterm Turm" wuchs er auf, erzogen
im überlieferten frommen Geiste seiner Familie, dem er treu blieb
bis an sein Ende, ihn umsetzend in die Praxis des täglichen Lebens,
wo seine zielfeste Entschlossenheit, gepaart mit Milde und echter
Menschenliebe, überall zur Geltung kam, ihm die unvergängliche
Anhänglichkeit seiner Angehörigen, wie seiner Angestellten und
Mitbürger zu Stadt und Land sichernd. Im Hause „hinterm Turm"
hat er nach seinen Lehr- und Wanderjahren gewirkt und gearbeitet,
zuerst als Gehilfe seines Vaters, dann nach dessen Tode, im Jahre
1880, als Hauptleiter des Geschäfts. „Damals", so schreibt sein

Bruder in einem Nachruf, „fiel ihm die Aufgabe zu, die Stütze
seiner alternden Mutter zu sein, und er hat sie mit leuchtender
Treue bis zum Ende geführt. Erst spät, mit 48 Jahren, schloss

er seinen Ehehund mit Angelika Schlatter,
die ihm eine Tochter Beatrice schenkte.
Aus dem reichen Glück seiner Ehe
entstand schon nach 4 O Jahren schweres
Leid. Der Tod seiner Frau verwundete
ihn tief, aber auch der Segen des im
Aufblick zu Gott getragenen Leides wurde
ihm in reichem Masse zuteil". Als Pflegerin
seines Kindes trat nun seine Schwester
Christine an seine Seite, mit ihm weiterhin
Freud und Leid teilend, bis ihn im Sommer
1918 eine Bronchitis befiel, die eine grosse
Schwäche zurückliess. Am 12. September
setzte ein Herzschlag dem arbeits- und
erfolgreichen Leben des 71jährigen Mannes
ein plötzliches Ende. Welch grosse Lücke
dieser Tod im Kreis der Bürger riss, zeigte
die Menge der ehrlich Leidtragenden, die
bei der Abdankung die Laurenzenkirche
füllte. Menschen aus allen Kreisen der Stadt,
die in ihm den Freund, den Arbeitgeber, den

Mitarbeiter, den Berater, den Wohltäter
verloren.

Der Vater sah in Theodor schon früh den
Erben seines Hauses und des Geschäftes der
Familie, der Kolonial- und Farbwarenhand-
lung „hinterm Turm". Er selbst war vor
seinem Eintritt in das Geschäft Apotheker
gewesen; dieselbe Laufbahn wies er nun auch seinem Sohne, denn

er wusste eine tüchtige wissenschaftliche Bildung auch für den Kaufmann

zu schätzen. So durfte Theodor die technische Abteilung der
Kantonsschule durchlaufen und nachher in Tübingen, Basel und
Bern sich dem Studium der Pharmazie und Naturwissenschaften
widmen. Im Jahre 1872 kehrte er als diplomierter Apotheker nach
Hause zurück. Mehr der Familientradition als der eigenen Neigung,
die ihn auf weitere wissenschaftliche Betätigung hingewiesen hätte,
gehorchend, trat er ins väterliche Geschäft ein, sich mit grosser
Energie und Pflichteifer auf die neue Arbeit werfend. Dem festen
Willen und dem guten Können war reicher äusserer und innerer
Erfolg beschieden.

Aber er ging nicht vollständig auf im Geschäft. Ein gut Teil
seiner Arbeitskraft widmete er in langen Jahren der Oeffentlichkeit.
Zunächst beschäftigten ihn die Trinkwasserverhältnisse der Stadt,
die sich anfangs der 70er Jahre in einem traurigen Zustande
befanden, wie aus dem noch heute lesenswerten Aufsatz in den
Berichten der Naturwissenschaftlichen Gesellschaft 1872/78 hervorgeht.

Der Kampf um die Verbesserung dieser Zustände brachte
ihn in den Gemeinderat, wo er fast 20 Jahre später, nachdem so

viele Projekte studiert und wieder fallengelassen worden waren,
die Genugtuung einer grosszügigen Lösung durch das Bodenseeprojekt

erlebte.

Nach seinem Rücktritt aus dem Gemeinderate wurde er in den
kantonalen Erziehungsrat berufen, dem er ebenfalls fast zwei
Jahrzehnte angehörte Nur wenige haben eine Ahnung, welch ungeheure
Arbeit Theodor Schlatter hier bewältigte, bitter notwendige
Kleinarbeit, die nach aussen so wenig schien. Sein besonderes Interesse
und seine besondere Liebe aber galten der Kantonsschule; Hand in
Hand mit Dr. Hermann Wartmann hat er unter anderm die
Reorganisation von 1906 durchgeführt.

Als zunehmendes Alter und die grosse Geschäftslast ihn zwangen,
sich von diesem verantwortungsvollen und arbeitsreichen Posten
zurückzuziehen, wirkte er noch bis an sein Ende als Mitglied des

evangelischen Kirchenrates.
Neben dieser offiziellen öffentlichen Tätigkeit ging eine weitere,

nicht weniger intensive und erspriessliche einher : er war ein Freund
und Förderer aller gemeinnützigen Bestrebungen. In der städtischen
Hülfsgesellschaft war er lange Zeit eines der eifrigsten Kommissionsmitglieder.

Der Neubau der Erziehungsanstalt Langhalde, den er
trotz aller Hindernisse der Kriegszeit zur
Vollendung brachte, ist das schönste äusser-
liche Erinnerungszeichen dieser Seite seines
Wirkens. Nur ausnahmsweise war er Präsident

einer Kommission; die Ehre überliess
er neidlos den andern, für sich übernahm
er die Arbeit.

Die wenigen Mussestunden, dieihm neben
all dem noch gegönnt waren, widmete Theodor

Schlatter seinem Lieblingsstudium, der
Botanik, in die ihn schon sein Vater aufvielen
sonntäglichen Spaziergängen einführte, und
für die ihn weiterhin sein verehrter Lehrer
Bernhard Wartmann zu begeistern wusste.
Auf hunderten von Exkursionen, die er im
Kanton St. Gallen ausführte zur Beschaffung
des Materials für die später von Wartmann
und ihm herausgegebene „Kritische Ueber-
sicht über die Gefässpfianzen der Kantone
St. Gallen und Appenzell", erwarb er sich
eine gründliche Kenntnis der Pflanzenwelt
seiner Heimat. Er begnügte sich aber ni cht
mit der Feststellung der heutigen Verbreitung

der Pflanzen ; er versuchte sie auch zu
erklären aus der Geschichte der Flora. Seine
erste wissenschaftliche Publikation beschäftigte

sich mit der Frage der Herkunft der
Alpenpflanzen im Vorland. In weitern

Arbeiten, die alle ebenfalls in den Berichten der Naturwissenschaftlichen

Gesellschaft erschienen sind, behandelte er den Einfluss des

Menschen auf die heimische Pflanzenwelt, speziell die Einführung
der Kulturpflanzen. In spätem Jahren widmete er eine besondere
Studie der Kastanie im Kanton St. Gallen. Diese verschieden en
grundlegenden Untersuchungen verschafften seinem Namen einen guten
Klang im Kreise der schweizerischen Naturforscher.

Seine botanischen Studien führten ihn auch zur Ortsnamenkunde,
die ganz besonders interessant ist in unserm Kanton, wo romanisch
und deutsch aneinanderstossen ; zwei separat erschienene Publikationen

dieser Art fanden ebenfalls das ungeteilte Interesse der Männer
vom Fach. — Eine prächtige Schilderung der Pflanzenwelt der
Stadt und ihrer Umgebung, eine Arbeit, für den Laien ebenso
interessant und lesbar wie für den Fachmann, erschienen in der vom
städtischen Lehrerverein herausgegebenen Heimatkunde, bildet den
Abschluss seiner wissenschaftlichen Veröffentlichungen. Die
Neubearbeitung der „Uebersicht" lag ihm daneben stets am Herzen.
Auf zahlreichen eigenen Exkursionen und durch tatkräftige
Unterstützung der Forschungen jüngerer Botaniker, sorgte er dafür, dass
ein reiches neues Material zusammengetragen wurde. Als er aber
daran gehen wollte, dieses zu verarbeiten, kam der Krieg, der ihm
so viel andere Arbeit und Sorge brachte, und dann entfiel die Feder
für immer seiner Hand.

Theodor Schlatter (1S47—1918).
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1- 8LI1IckVI"I^tt.
/X m 27. ^.uZnst 1847 vnràs 7'7eol/or ck/dntter als r.vsitsr Lodn

-rì àss Hector Ltspdan Ledlattsr nnà àsr Larad ^Vildslmins Ltsin-
mann gsdorsn. Ira Danss „dintsrm Dnrm" vneds sr ant, srxoZsn
im ndsrlistsrtsn trommsn Dsists ssinsr Damilis, àsm sr trsn dlisd
dis an ssin Dnàs, idn nmsst?snà in clis Draxis àss taZlicksn Dsdsns,

vo seins msltssts Dntsedlosssndsit, ASpaart mil Nilàs nnà sedtsr
Usnsedsnlisds, ndsrall îmr DsltnnA dam, idm àis nnvsrAânZIiods
L.ndanZIieddsit ssinsr ldnAsdöriASn, vis ssinsr ldnASstsUtsn nnà
dlitdni'Asr ?.n Ltaàt nnà Danà siedsrnà. Ira Danss ^dintsrm Dnrm"
dat sr naed ssinsn Dsdr- unàV^anàsr/adrsn Asvirdt nnà Asardsitst,
imsrst aïs (Zckilks seines Veters. àann neck àvssen Doàs, lin àadrs
1880, als Ilanptlsitsr àss Dssodätts. ^Damals", so sedrsidt ssin
Drnàsr in kiasm dlaedrnt, „tisl idm àis àkg-adk ?,n, àis Ltntr.s
ssinsr altsrnàsn Nnttsr /u ssin, nnà sr dat sis mil lsnedtsuàsr
Drsns dis snnn Dnàs Askndrt. Drst spät, mit 48 àadrsu, ssdloss

sr ssinsir Ddsdnnà mit ldnZslida Ledlattsr,
àis idm sins Doedtsr Dsatrios sedsudts.

às àsm rsicksn Dlned ssinsr Dds snt-
stanà ssdon nack 4>/s àadrsn sedvsrss
Dsià. Dsr Doà ssinsr Dran vsrvnnàsts
idn tist, adsr anvd àsr LsZsn àss im l^nl-
blick ?n Dott AstraAknsn Dsiàss vnràs
idm in rsiodsm dlasss imtsilV. r^ls Dtls^srin
ssinss Dinàss trat mm seins Ledvsstsr
Ddristins an ssins Lsits, mit idm vsitsrdin
Drsnà nnà Dsià tsilsnà, dis idn im Lommsr
1918 sins Droncditis dstisl, àis sins Zrosss
Ledväods lsnrnedlisss. Dm 12. Lsptemdsr
sst/ts sin Dsr^sedlaZ àsm ardsits- nnà sr-
tolArsiedsn Dsdsn àss ?1,jâdrÌAsn dlannss
sin plöt/.liedss Dnàs. Vsled gnosss Dneds
àisssr Doà im Drsis àsr VnrZvr riss, zieixte
àis NsnAs àsr edrlicd DsiàtraAsnàsn, àis
dei àsr DdàandnnA àis Danrsn'lsndiiàcks
tnllts. Nsnsedsn ans atlsn Dreissn àsr Ltaàt,
àis in idm àsnDrsnnà, àsn DrdsitZsdsr, àsn

Nitaidsitsr, àsn Dsratsr, àsn Vtodltäter ver-
lorsn.

Dsr Vatsr sad inlldsoàor ssdon trnd àsn
Drdsn ssinss Danses nnà àss Dssedättss àsr
Damilis, àsr Dolonial- nnà Dardvarsndanà-
InnA „dintsrm Dnrm". Dr selbst var vor
ssinsm Dintràtt in àas Dssedätt ldpotdsdsr
Asvsssn; âissslds Dantdadn viss sr nnn ancd ssinsm Lodns, àsnn

sr vnssts sins tnodtiKS visssnsckattlicks DilànnA aued tnr àsn Dant-
nrann /n ssdät/.sn. Lo ànrtts Ddsoàor àis tscdnissds ^.dtsilnnA àsr
Xantonssednls änrodlanksn nnà nackdsr in DüdinAsn, Lasst nnà
Dsrn sisd àsm Ltnàinm àsr Ddarma^is nnà Hatnrvisssnssdattsn
viàrnsn. Im àadrs 1872 dsdrts sr aïs àiplomisrtsr L.potdsdsr naod
Danss ünrnck. Nsdr àsr Damilisntraàition aïs àsr siASnsn dtsiZnnA,
àis idn ank vsitsrs visssnsodaltiiods LstâtiAunZ- dinASvisssn dätts,
Asdorsdsnà, trat sr ins vätsrliods Dsssdätt sin, sied mit Arosssr
DnsrAis nnà DDiedtsitsr ant àis nsns r^rdsit vsrksnà. Dsm tsstsn
^Villen nnà àsm Antsn Dönnsn var rsiedsr änsssrsr nnà innsrsr
DrtolA bssedisâsn.

^.dsr sr ZinA nickt vollstanàiA ant im Dssedätt. Din Znt Dsil
ssinsr l^rdeitckratt viàmsts sr in lanAön àadrsn àsr Dstksntlivddsit.
Dnnäodst bssckättiAtsn idn àis Drirckvasssrvsrdältnisss àsr Ltaàt,
àis sied antanAS àsr 79sr àadrs in sinsm tranriAsn ^nstanàs ds-

tanàsn, vis ans àsm noed dents Isssosvsrtsn lcktsà in àsn Ds-
rückten àsr Hatnrvisssnsckattliedsn DsssIIsedatt 1872/73 dsrvor-
Asdt. Dsr Dampk nm àis VsrdssssrnnA àisssr ^nstanàs drackts
idn in àsn Dsmsinàsrat, vo sr tast 29 àadrs später, nackàsm so

visls Dro/ckts stnàisrt nnà visàsr talisnAsIasssn voràsn varsn,
àis DsnnAtnnnA sinsr ^ross!lNAÌAôn Dösnn^ ànred àas Doàsnsss-

pro/ckt srisdts.

Dack ssinsm Rnedtritt ans àsm Dsmsinàsrats vnràs sr in àsn
dantonalsn DivnsdnnZsrat dsrntsn, àsm sr sdsnkalls tast !lvsi àadr-
^sdnts anAsdörts àr venins dadsn sinsrVdnnnA, vsled nnKsdsnrs
Arbeit Ddsoâor Ledlattsr disr dsvältÜAts, dittsr notvsnàiAS Xlsin-
arbeit, àis nack ansssn so vsniA sedisn. Lein dssonàsrss Intsrssss
nnà ssins dssonàsrs Diebs adsr Zaltsn àsr Ivantonsscknls; Danà in
Danà mit Dr. Dsrmann ^Vartmann dat sr nntsr anàsrm àis Dsor-
Aanisation von 1996 àuredAstndrt.

r^is înmsdmenàss l-VItsr nnà àis grosse Dssedättstast idn ?vanZsn,
sied von àisssm vsrantvortnnAsvollsn nnà ardsitsrsiodsn Dosten mr-
rnckxnîîisdsn, virdts er noed dis an ssin Dnàs als NitAlisà àss

svanAslisvdsn Xiredsuratss.
disdön àisssr otti^isllsn öttsntlicksn Dâtioàlsit Z'inA sins vsitsrs,

nicdt vsniAsr intsnsivs nnà srsprisssliods sindsr ^ sr var sin Drsnnà
nnà Dôràsrsr allsr ASmsinnnt^iASn DsstrsbnnMn. In àsr stâàtisedsn
DnItsAsssIlsedatt var sr lanZs Zisit sinss àsr sitri^stsn Xommissions-
mitAtisàsr. Dsr dtsndan àsr Dr^isdnnAsanstalt DanAdalàs, àsn sr

trot^ allsr Dinàsruisss àsr XrisAS/.sit ?nr
VolIsnànnA drackts, ist àas sedönsts änsssr-
lieds DrinnsrnnASüsiedsn àisssr Lsits ssinss
'Wirdsns. Hnr ansnadmsvsiss var sr Dräsi-
àsnt sinsr Xommission i àis Ddrs ndsrlisss
sr nsiàlos àsn anàsrn, tnr sied ndsrnadm
sr àis àdsit.

Dis vsniAsndlnsssstnnàsn, àisidm nsbsn
ail àsm noed ASAonnt varsn, viàmsts Ddso-
àor Ledlattsr ssinsm DisdlinZsstnàinm, àsr
Dotanid, in àis idn sedon ssin Vatsr antvislsn
sonntäAliedsn Lpa^isr^änASn sintndrts, nnà
tnr àis idn vsitsrdin ssin vsrsdrtsr Dsdrsr
Dsrndarà IVartrnann xn dsAsistsrn vnssts.
Xnt dnnàsrtsn von Dxdnrsionsn, àis sr im
Kaliton Lt. Dallsn anstndrts r.nr DssedattnnZ
àss dlatsrials tnr àis spätsr von V^artmann
nnà idm dsransASAsdsns „Xritiseds Dsdsr-
siedt rider àis Dstässpklamsn àsr Xantons
Lt. Dallsn nnà Xppsn/.sll", srvard sr sied
sins g'rnnàlieds Xsnntnis àsr Dtlanlzsnvslt
ssinsr Dsimat. Dr bsANNAts sied adsr ni cdt
mit, àsr DsststsllnnA àsr dsntiAsn Vsrdrsi-
tnn»' àsr Dklamsn ^ sr vsrsuedts sis aned xn
srdlärsn ans àsr Dssodiedts àsr Dlora. Lsins
srsts vissensedattlieds Dndlidation dssedät-

ti^ts sied mit àsr DraAö àsr Dsrduutt àsr
^.Ipsnptlan^sn im Vorlanà. In vsitsrn l^r-

dsitsn, àis alls sdsntalls in àsn Dsricktsn àsr dlatnrvisssnsedatt-
liedsn Dsssllsodatt srsodisnsn sinâ, dsdanàslts sr àsn Dintluss àss

Nsnsedsn ant àis dsimiseds Dtlanüsnvslt, sps/.isll àis DintndrnnA
àsr Xnltnrptian^sn. In spätern àadrsn viàmsts sr sins dssonàsrs
Ltnàis àsr Xastanis im Danton 3t. Dallsn. Disss vsrsckisàsnsn Zrnnâ-
lsAsnàsn IlntsrsnednnAsn vsrsodalttsn ssinsm dlamsn sinsn Zntsn
XlanA im Xrsiss àsr sedvsDsrisedsn dlatnrtorsedsr.

Lsins botanisedsn Ltnàisn tndrtsn idn aned ^nr Drtsnamsndunàs,
àis Aanx dssonàsrs intsrsssant ist in nnssrm Danton, vo romanised
nnà àsntsed ansinanàsrstosssn ^ ?vsi ssparat srsedisnsns Dndlida-
tionsn àisssrl^.rttanàsn sdsntalls àas nnKstsilts Intsrssss àsrlUânnsr
vom Daed. — Dins präodtiAS LodilàsrnnA àsr Dtlan^snvslt àsr
Ltaàt nnà idrsr DmgsdnnA, sins ^.rdsit, tnr àsn Daisn sdsnso in-
tsrsssant nnà lesbar vis tnr àsn Daedmann, srsodisnsn in àsr vom
stâàtisedsn Dsdrsrvsrsin dsransASAsbsnsn Dsimatdnnàs, dilàst àsn
Ddsedlnss ssinsr visssnsodaktliodsn VsröltsntliodnnAsn. Dis dlsn-
dsardsitnnA àsr „Iledsrsiodt" laZ idm àansdsn stets am Dsitsn.
àt lzadlrsiedsn si^snen Dxdnrsionsn nnà ànred tatdrätti»s Dntsr-
stntlênnA àsr DorsednnAön/nnAsrsr Dotanidsr, sorZts sr àatnr, àass

sin rsiedss nsnss dlatsrial ^nsammsnAstraAsn vnràs. L.ls sr adsr
àaran Asdsn vollts, àissss /nr vsrardsitsn, dam àsr DrisA, àsr idm
so visl anàsrs rdrdsit nnà Lor^s drackts, nnà àann snttisl àis Dsàsr
tnr immer ssinsr Danà.
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Während mehr als fünf Jahrzehnten war der Verstorbene eine
Hauptstütze der St. Gallischen Naturwissenschaftlichen Gesellschaft.
Als Aktuar und als Vizepräsident arbeitete er mit Bernhard Wartmann

in der Kommission und blieb auch nach dessen Tod im engsten
Kontakt mit der Vereinsleitung.

Die Naturwissenschaftliche Gesellschaft betrachtet es als
Ehrenpflicht, das gesammelte Material für die zweite Auflage der „Ueber-
sicht" nicht verloren gehen zu lassen und das Werk als bleibendes
Andenken an sein Wirken in ihrem Kreis zum Abschluss zu brino-en.

O
Der Heimat hat Theodor Schlatter gedient in seinen spärlichen

Mussestunden mit seiner Wissenschaft, wie er ihr gedient hat in
seinem Geschäft und in seinen kantonalen und städtischen Aemtern,
treu und gewissenhaft. Weitblickend in seiner wissenschaftlichen
und öffentlichen Tätigkeit, hat er seine Arbeit freiwillig und ziel-
bewusst beschränkt auf einen engern Kreis und darum in allem,
was er anpackte, Tüchtiges geleistet. Paul Vogler.

Otto Baurnann, St.Gallen
Rechtsagentur, Inkasso und Informationsbureau

Vertreter des Verbandes Creditreform

Einzug von Forderungen in ~~'V{

der Schweiz und im Auslande |
Vermögens-Verwaltungen

Vertretung in Konkursen und Liquidationen. Ausführung
von Erbteilungen etc.

Besorgung von Auskünften für das In- und Ausland
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StGaller Schirm-und Stockfabrik
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Neugasse No. 20 :: St. Gallen :: Telephon No. 112
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^Viiàsnà inàc s-Is tiint 4ntii^sdntsn vs-r àsr Vsi'storbsns sins
ÛÂìipìstàs àsr Lt. OnIIisotisn U'ntnrvi88snzotis.5ttiotlsn Ossstlsàntt.
^.Is ^ìtus>r nnà s>1s Vi^sprnsiàsnt g-rdsitsts sr mit tZsnnkni'à 'VVg.i-t-

innnn in àsr XoininÌ88Ìon nnà dtisb nned nnà às8Zsn Ooâ im enZstsn
Xontàt mit clsr VsnsinsIsitnnA,

Ois àtnrvi88sn8àntt1iàs Ossslisctiâ tzànàtst S8 nls Otinsn-

pttiàt, àn8 Ass-ìmmslts Nntsrinl kiin âis xvsits ààAs àsr „Oàsn-
8Ìàt" nietit vsnlorsn Zàsn ^n 1n88sn nnä äns ^Vsck nO klsidsnàss
^.nâsntîsn nn 8sin Wirìsn in iiirsin tàkÌ8 ^NIN L.t>8àtu88 ^/n dl'inASN.

Vsi- Osimnt tint Otisoàor Làtnttsn Asàient in 8sinsn 8pâi.'IÌLt>sn
Nn88S8tnnàsn init 8SÌNSI- ^VÌ88SN8ànkt, vis SI- itir Asàisnt tlnt in
8SÌNSIN OôtiàM nnà in 8SÌNSN ìnntonntsn nnà 8tnàtÌ8etisn ^.smtsnn,
tnsn nnà ZsvÌ88kntinkt. ^Vsitbliàsnà in 8kinsr vÌ88sn8otnìkt1iàsn
nnà öttsntlietisn OntiA^sit, tnnt sr 8sins L.àsit k^sivilIiA nnà ?isl-
ì>svn88t tzssànnntct nnt sinsn snAsrn Ivrsis nnà ànrnm in nllsm,
VN8 SI- nnpnàts, OnàtÌAS8 Aslsistst.

Otto ösumsim, ^t.dZsîlen
kscjiksgeà^ >n^g550 und Iiisoi'mstionziztii'esu

Vei'ti'etei- 6e5 Vei'bgncleZ Li-ecl it reform
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Vs^mögsnz-Vsl'vvsltnngsn
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öe50i-gung von ^nz^nnften füc In- nnct ^U5>snc>
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